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itärkc t. Klangreinhelt.

„Der Magnet hat fidi 
kugelig zufammengezo- 
gen“. Die Membran er­
hielt Verfiel fungsrippen, 
Ergebnis: Größere Laut«

Soldi ein Dine, „Laut- 
fpredier-Chaffis“ ge­
nannt, finden Sie, wenn 
Sic den Kaften Ihres 
modernen Dynamlidien 

Öffnen.

Ein Größcnvcrglcidi: Membran, Transformator und 
ringförmiger Magnet, daneben eine normale Emp­
fangsröhre. Man lieht, das ift alles überraichend 
klein geworden gegenüber früher — dabei aber 

belfer! .

Der allererite 
Permanent-Dy- 
namifche hatte 

einen wuchtigen 
Magneten.

ich weiß cs noch wie heute, als 
man mir dem allererften 1h nämlichen 
„ohne Netzanfdiluß“, ohne; Erregung 
alio. ins Zimmer Hellte. Seit Wochen 
fchon waren Fachmann und Laie in 
Aufregung ob der unerhörten Neu­
heit. die Philips damit auf den (Markt 
brachte. Die Äusfichten des „Perma- 
nent-Dynainifchcn“, wie man ihn bald 
nannte wegen feines kräftigen Stahl­
Magneten iin Innern, konnten an fidi 
glänzende* fein — aher wie Acht es 
mit der Lautflärke, wie mit Klang­
reinheit und Lebensdauer?, fragte 
man fich. Die Magnete leiden dodi 
im Laufe' der Zeit...?

Nun, jede Konflruktion hat eril 
einige Kinderkrankheiten zu über­
winden, nicht nur gegen Vorurteile 
anzukämpfen — denn Vorurteile wa­
ren cs vielfach, die man dem Perma­
n ent- Dy na mifdien entgegenbradite.

Die erfte Ausführungsform, deren 
Challis wir links oben im Bilde zei­
gen, trug zwar noch deutlich die Ei- 
fchalen mit fidi herum, aus denen fie 
krodi. fie lehnte fidi flark an die 
Konflruktion der üblichen Dynami- 
ichen an. Mir perfönlidi gefiel audi 
das Außere nicht lehr — aber trotz­
dem war die Klangreinheit überra- 
fdiend, die Lautflärke befriedigend, 
wenn auch nidit fo groß, wie bei den 
üblichen damaligen Dynamischen.

Zwei Jahre der Entwicklung und der 
Penuanent-Dynainifdie ift ichon voll-

ftändig felbftändig ge­
worden. Sein Magnet 
hat fich kugelig zu- 
fammengezogen und 

konzentriert alle.
Kräfte dorthin, wo 
man fie braucht. Die 
Stahlfabrikanten hat­
ten nämlidi inzwifchen 

alles drangefetzt, 
Magnetftählc großer 
Kraitleiftung u. Halt­
barkeit bei kleinerem 
Gewicht zu erfinden - 
und es gelang. Der 
Magnet ifl doppelt io 
flark geworden, die. 
Lautflärke und Emp­
findlichkeit flieg. Der 
Magnet Ifl dauerhaft 
geworden, er ifl auch 

nach Jahren noch 
braudibar. Sein Ge­
wicht ging auf die 
Hälfte zurück.

Mit diefer Errun- 
genfehaft hatte der 
Perniaiieiit-Dynunii- 

fdie feine ihm ge­
mäße Form gefun-
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den, er war ausgewadifen. Was jetzt folgte, war die Reife: 
Dort und da kleine Verbeflerungen, nodi iciftungsfähigcre und 
haltbarere Stähle, geringe Änderungen der Magnetform, Weddel 
des Konusmaterials, feiner Aufhängung und Form — alles Klei­
nigkeiten, die kaum auffallen, im einzelnen audi nicht allzu viel 
bedeuten, in der Gesamtheit aber eben das ausmachen, was man 
Reife nennt. Ganz ähnliche Entwidduugsvorgänge treffen wir Jiei 
jedem fnduitrieprodukt.

Heute ift der Perinanent-Dyuamifdie fo durdigebildet, daß er 
den Dynamifdien mit Erregung für den Heimgebrauch völlig ver­
drängt hat, daß er fogar nahe daran ift, dem Magnetischen, heute 
in der Form des Freiidiwingers gebaut, erheblich Abbruch zu tun; 
denn fein Preis konnte mit der Steigerung der Stückzahlen und 
der weiteren Durdientwiddung immer mehr gelenkt werden. Gute 
Permanent-Dynamifche koften heute an die RM. 40.—; das ift 
nidit viel für ein Mufikinllruinent, wie es der Lautiprecher im 
Grunde ja darftellt. Solchen Mufikinftrumenten zu laufdien, lohnt 
fich dann aber audi wirklidi. -er.

Zugunglücke 
könnte Radio vermeiden!

Das furchtbare Unglück auf der franzöfifchen Oft-Bahn hat 
wieder einmal auf die Fehler der Eifciihahnlignaltedmik ein grel­
les Licht geworfen. Gleich tiadi dem Unglücke wurde von den 
mellten anderen Bahnverwaltungen darauf hingewiefen, daß ein 
lohhes Unglück dank ihrer eigenen hochentwickelten Signaltedi- 
nik unmöglich fei. Zugegeben, duß dort bei Paris die Signal­
anlagen wirklidi nidit auf der Höhe der Zeit ftanden. Trotzdem 
aber wird man nicht überfehen dürfen, daß audi in allen anderen 
Stauten Eifenbuhn-Kataftropheu vorkamen. Wenngleidi auch die 
Uuglücksfälie in ihren letzten Lrlachen verfchieden find, fo muß 
man doch feftftellen, daß fie alle eine gemeiniunie Urfache hat­
ten. nämlidi eine, durch eine Verfpätung bedingte Durdtbrediung 
des Fahrplanes.

Selbft eine foldie Fahrplanunregelmäßigkeit müßte aber kei­
neswegs zur Katalirophe führen, wenn es eben eine Möglidikeit 
gäbe, zwildien dem fahrenden Zuge und den Stationen eine 
Händig betriebsfidiere Nachrichtenübermittlung aufreditzuerhal- 
ten. An einer foldien aber mangelt es heute völlig. Ein D-Zug, 
der oft tiiil ungeheuerer Gefchwindigkeit hundert und mehr Kilo­
meter durchfährt, ohne nnzuhalten, hat keine Möglidikeit, lieh 
mit den Beamten einer Station zu verftändigen. Die einzige Mög­
lichkeit, (liefen zu beeinfhillen oder anzuhalten, befiehl darin, 
ihm Hand- oder Lichtfignale zu erteilen oder aber die vorhan­
denen Stredcenfignale zu betätigen. Die letzte Art von Signalen 
arbeitet fidier mit allen Vorausietzungen moderner Technik, aber 
fie endet eben beim Signalarm oder Licht. Und wie oft kommt es 
im gewöhnlichen Leben vor, daß man eine Farbe oder ein Signal 
irgendwelcher Art überficht; Wie toll da erft in Nacht und Nebel, 
bei unfichtigem Wetter, bei Schneetreiben und ähnlichen Witte- 
rungsftörungen ein Führer ein Signal unbedingt fidier erkennen? 
Noch zweifelhafter lind die Signale, die ein Stationsbeamter gibt. 
Es genügt, wenn diefein in der Nacht eine Lampe verlöfcht, wenn 
eine Knallkapiel vertagt. Ift es nicht ein Anadironismus, wenn 
heute im Zeitalter des Radios 200 Menfdien ihr Leben laßen 
mußten, weil eine richtig ausgelegle Peturdenficherung einfach erft 
unter den letzten Achten explodierte? Gerade fo wie ein jedes 
PaiTagierCchiff von beftimmter Größe eine Funkeinrichtung an 
Bord haben muß, io ifi es unbedingt nötig, daß endlidi alle 
Bahnverwaltungen geietzlich gezwungen werden, ihre Züge mit 
toldien Apparaturen auszurüften. Befinden fich foldie Einrichtun­
gen an Bord der Züge, dann kann bei jedem Wetter fieber ge­
fahren werden. Dann ift es nicht nötig, einen Zug erft durch eine 
Reihe von Signalmitteln zu beeinflußen, fondern dann ift es ein­
fach möglich, daß jeder Zug bei der Einfahrt in einen beftimm- 
ten Streckenabfchnitt dielen für die Einfahrt aller anderen Züge 
fperrt. Jeder andere Zug, der trotz des Sperrfignals die Einfahrt 
verfudien wollte, müßte durdi eine auf die*  Steuerung der Ma- 
fdiine einwirkende Apparatur, die jeder Radiotedmiker leicht 
herfteilen könnte, fofort angehalten werden.

Die tedinifdie Seite und insbefonders die Frage der erfordere 
lidien Wellenlänge ift fchon lange geklärt. Idi verweile da nur 
aul die Verfudie auf den deutfthen und riitliiciicn Bahnen und 
auf meine eigenen Unterfudiungen, die ich mit Uiiterftützung des 
tlchedioflowakifihen Eifenbahnminifteriums im Jahre 1929 unter­
nahm und über die ich auch in diefer Zeitfdirift berichtete x). Was 
khließlidi die finanzielle Seite anbelangt, fo muß man beachten, 
daß alle Bahnen Millionenunternehmungen darftellen, bei delien 
diefe Neueinrichtungen keine Rolle fpielen dürften. Jedenfalls 
würde die Verhinderung eines einzigen Unglücks mehr erfparen, 
als alle diefe .Anlagen koften würden. Daneben aber ließen fidi 
auch im normalen Betrieb Erfparniffe erzielen, wenn es möglich 
wäre. Befehle an Züge zu erteilen, ohne fie deshalb anhalten zu 
müllen. Volker Fritfib.

*) FUNKSCHAU 1930 Hof» 40.

MODERNISIERUNG
IN BILDERN

7. Der Empfänger bekommt Schalldoienanlchluß
Die meiften modernen Geräte find mit Sdialldofenanidiluß aus- 

gerüftet. Der Sdiälldoienanfdiluß ermöglicht es, Sdiallplatten über 
das Rundfunkgerät zu fpielen, wobei — im Gegenfatz zum me- 
dianifdicn Abfpielen — vollkommene Lautfiärkeregelung bequem 
zu erzielen Hl und wobei man durch die Tonblende evtl, fogar 
das Nadelgeräufdi ein wenig unterdrücken kann, ganz ubgefehen 
von der höheren Tonqualität.

Um die Schaildofe mit dem Gerät richtig verbinden zu können, 
benötigen wir zwei Anfdilüfle. Der eine Anfthlnß gefthieht an 
das Gitter ’der Rölire in der Gleidiriditerftufe: das ift in der 
RöhrenaufHeilung faft ftets die vorletzte Röhre. (In Zweifels­
fällen gibt der Händler Auskunft.) Diefer Anfthlnß ift „kritifih“. 
Deshalb muß man den Anfthlußdraht möglidift kurz machen und 
ihn womöglich mit einem Stückchen Abfthirmfthlauch überziehen. 
Die Abfdiirmung wird mit dem zweiten Sdiulldolenaiifdduß ver­
bunden. Die zugehörige Stedcbuchie ioll nicht zu nahe an den 
Luutfprecherbuchleii angeordnet werden. Außerdem ift’s gut, 
wenn zwilchen der Buchfe, über die wir uns augenblicklich unter­
halten, und die Lautfprecherbudifen die zweite zum Schalldofen- 
anfdiluß gehörige Budife montiert wird.

zweiten Buchfe find zwei Fälle

Es handelt fidi um ein Gerät 
mit indirekt geheizten Röliren 
(gift für alle Wedife.lftrom- 
Netz-Empfänger und die neue­
ren Gleidiftrom-Netz-Empfän- 
ger). Dann wird der zweite An- 
fchluß an die mittlere Buchle 
des fraglichen Röhrenfodcels 
gelegt. Iliefe Budife nennt man 
die Kathodenbuchie.

Es handelt fidi um ein Gerät 
mit direkt geheizten Röhren 
(Batterie-Empfänger und ältere 
Gleidiftrom - Netz -Empfä nger). 
Dann verbindet man die zweite 
Anfchlußbuchfe mit einer der 
beiden Heizungsbudifen. Wel­
che für die Wiedergabe günfti- 
gcr ift, wird ausprobiert.

F. Rergtold.

Bezüglich des Anfdiluffes der 
zu unterftheiden:

Sie lettili können Ihr IndtiRrie- oder BaAelgerät leicht inoderniGercn, von 
Batterie- auf Netzbetrieb umbauen utw-, wenn Sie die in nuferem Vertag cr- 
Ghicnene Brochure „ModerniGerung der Imptaugsanlagr'' zu Kate ziehen, 
Preis RM. t.—. Zu beziehen durch jedes Fach gefehlt ft oder direkt durch unteren 
V erlag.

Sendeprogramme für die Funklchau
Zur FUNKSCHAU gibt es bekanntlich eine Zufammenftellung aller euro- 

päifchen Sendeprogramme, die genau io gut und zuverläffig ift, wie die FUNK­
SCHAU lelbft. Diefe Zufamjnenftellung ifi enthalten im Europafunk B, einer 
ausgezeichneten Wodienzeitfchriit, die Sie fich einmal anfehen füllten, wenn 
Sie fie noch nicht kennen. Das verpflichtet Sie zu nichts und koftet Sic nichts 
als 4 Pfg. für Druckiachenporto. Senden Sie den untenftehenden Gutfdiein 
an den Verlag der G. Franz'ldhen Buchdrucker el (G. Emil Mayer), München NW 
Karliiraße 21.

GUTSCHEIN
* Ich bitte um zwei 
kostenlose 
Probenummern des

* Ich abonniere zum Preis von 
RM. 1.05 monatlich, zuzüglich 
6 Pfg. Zustellgebühr, den

EUROPAFUNK ¡MIT FUNKSCHAU)

Name ..........

Genaue Adresse
• Nidit Zutreffendes bitte streichen I
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Die Wirkungsmeife der Photozelle
Die Photozelle bezeichnet man auch als elektrilches 

Auge. In gewißem Sinn liimmt das. Die Phötozclle licht 
zwar keine Bilder, aber fie merkt doch, ob Eicht auf fie 
fällt oder nicht. Sie merkt fogar, wie Hark diefes Lidit rfi.

Die Innenteile der Photozelle find Io betihuifen. daß 
die unbeliditete Zelle keinen Strom durdiläßt, daß aber 
um fo mehr Strom durch die Zelle hindurdi zu Hande 
kommen kann, je flarker das Lidit ift, das auf fie fällt. 
Die Eigertfdiaft, das Licht gewißer maßen in elektrifdien 
Strom umzufetzen. wird auf die inannigfadilie Weife 
ausgenützt, z. B. fo wie unter heutiges Bild das zeigt. 
W ir (eben links oben eine Lichtquelle, die ihr Lidit auf 
die rechts unten dargeßellti- Photozelle wirft. Der Lidit- 

um

tirahl befindet fidi in diefem Fall vor einem I ürlchloß. 
das befonders gefidiert werden foli. Da fireikt ein Ein­
brecher feine Hand aus, uni mit einem Dietrich das 
Schloß zu öffnen, die Hand gerät in den Eiditftrahl. Sie 
hjlt das Lidit ab. das die Photozelle treffen foll. Der 
Strom, der bisher durch fie hindurdigehen konnte, ver- 
hbwindet. Dadurch wird eine Signalanlage in Tätigkeit 
güfetzt. Eine Alarmglocke fdirillt, Lichtfignale blitzen 
a|f. die 1 üreu werden clektriich verfchloflen, Tränengas 
brdit aus.

’ In unferm Bild ift der Lkhtflrahl gut fiditbar. Es gibt 
aber auch Photozellcn. die raffiniert genug find, um 
atd unfichtbare Strahlen anzufpredien, „Liditftrahlen“, 
die jenfeits der Grenzen liegen, weldie unferm Sehver­
mögen gezogen find. Die latfachc, daß man fokhe 
PhotozelTen herftellt und zur Sicherung widitiger Stel­
ten benutzt, ili für die Herren Einbredier befonders un­
angenehm. Wie wollen lie denn „Liditftrahlen“ um­
gehen, die lie gar nicht wahrnehuieu können? —

Ein anderes Anwendungsgebiet iür Pholozellen ift 
die ielbittätigc Zählung irgendwelcher Teile. In der In- 
duftrie arbeitet man z. B. heute vielfach mit Transport­
bändern. Die Fabrikate wandern auf Bändern von 
einem Raum in den andern, von einem Arbeitsplatz 
zum nädiften. Wieviel Stüde laufen heute innerhalb einer 
Stünde durch? Wieviel Stück waren’s geftern?

Eine Photozelle zählt. Ein Lichtftrahl nämlich dttrdt 
kreuzt die Bahn der Fabrikate und trifft auf eine 
Photozelle. .Jedesmal, wenn ein Stück vorbeigeht, wird 
die i'hotuzelle beidiattet. Die Photozelle unterbricht den 
Strom. Ein elektrilches Zählwerk dreht fidi um eine 
Ziffer weiter.

Noch eine einfadie Verwendungsmöglichkeit für Photo- 
zelleu: Die ielbittätigc Schaltung der Straßenbeleuch­
tung. Die Photozelle hängt (o, daß fie vom Tageslicht 
getroffen wird. Dunkelt es, dann finkt der Photozellen- 
ftroin. Ein Schalter wird ausgelöft, der den Strom für 
die Straßenbeleuditung einfihaltet, die Straße erltrahll 
in kQiililidiem Lidit. (.Selbliierliändlidi darf die Photo­
zelle felbli nicht zu liarlc von den Lampen beleuchtet 
werden; foult würde ihr Strom fofort wieder kräftiger 
und das \usldiuilen der Straßenbeleuditung wäre die 
Unzweck mäßige I olge.)

Heim Tonfilm, bei der Bildet 
1 ernfchen, Üb« iden
rollen beldmliigt. Da die Sa« 
einfadi- funktioniert' wir benr 
Striißenbcjcjuihiuug^ müllii^ 
ejiefe weiteren Xnw^uduqgsf

ugung und beim 
ituzclle in Haupf- 
ber nidit ganz fo 
hutz und bei der 
Mterhaltung über 

ein andermal
I F, Bergtokl.

icte
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In die gemütliche 
Ecke des Helms ge­
hört unbedingt ein 
gutes Rundfunk­

gerät.

Blaupunkt 3000
Zweikreis-Dreirähren-Empfänger, 

das gediegene Gerät mit dem eritklaUigen Kurzwellenempfang.

Wenn fidi eine maßgebende Empfängerfabrik, die in den letz­
ten Jahren keinen Zweikreis-Empfänger führte, noch in diefer 
Saifon zum Bau eines loldien Gerätes entfchließt, dann müßen 
hierfür ganz befondere Gründe maßgebend gewefen fein. Das 
trifft beim „Blaupunkt 3000“ auch zu: die Herftellerfirma hatte 
die Abficht, ein preiswertes Gerät von befonders hoher Leiiiung 
— vor allem audi auf dem Kurzwellenbcreich — und in ardiitck- 
ionifdi vorbildlicher Ausführung herauszubringen. Auf diele Weife 
entftand — neben den Superhet-Geräten der gleichen Firma — 
der fchönfte diesjährige Rundfunkempfänger überhaupt. Das 
eigenwillige, blocklörinige Gehäufe aus edlem kaukafifcheni Nuß­
baum vermittelt eine fdiwere Gediegenheit. Die Lautfpredieröff- 
nung wird durdi ftarke Querbalken, die in entiprcdienden Aus- 
iparungen der Gehäufcwände ihre Fortietzung finden, harmonisch 
unterteilt. Den unteren Abfdiluß der Lautlpredierüffnung bildet 
das Fenfier der leicht fefiräg geftellten I.inearfkala, die in Lecichi- 
fchrift auf fihwarzem Grund in tabellenförmiger Anordnung Eich­
punkte und Namen von rund 100 Sendern trägt. Rechts und links 
von der Skala je ein Knopf: rechts für die Abiiinmtung, links für 
Einfdialtung, Lautftärkeregelung und Rückkopplung. In diefem 
einen Knopf mit feinem für fidi verftcllbaren innenteil find alio 
in glücklicher Weife die beiden Bedienungsgriffe zuiamcnengelegt, 
die man audi unbedingt mit einer Hand fdincll hintereinander 

Elnfchalfer, Lautftärkeregler und Rückkopplung In zwei konzenirltihen Knöpfen. 2) kbllitumung. 
3' Wellenbereich- und Tonabnehmerfihalter, 4) Sperrkrebi-AblHmmung. 5) Entbrummer, 6) Klangfarbenregler.

greifen möchte: der Selektions­
regler (Rückkopplung) und der 
Lautftärkenregler (Änderung 
der Ilochircquenzvcrftärkung). 
Der Wellenbereich- und Ton­
abnehmer-Schalter fitzt an der 
rechten Sdimalwand, während 
fidi an der Rückfcite die Griffe 
für den Klangfarbenregler und 
für den Sperrkreis-Kondenfa- 
tor befinden.

Leiftung und Trennfchärfe:
Der „Blaupunkt 3000“ wird nur 
mit eingebautem dynamifcheni 

Das Gerät koltet und verbraucht:

*) Durchßhnlttlidic Lebensdauer der Röhren von 1200 Stunden angenommen.
2) Für Je 10 Pfennig Kilo» attftundenpreis.

Angenommen einen Kilowattflundenprcis von 30 Pfennig.

Typ
Anfihaffung 

(einfchl. 
Röhren) 

RM.

Strom­
verbrauch

Watt

Betriebskotten je 100 Std. in RM.

Erfatz der 
Röhren 1) Strom 2) Gcfamt5)

Wedifelftrom 220.— 45 3-75 45 5-10
Gleidiftrom 222.- 45 3-91 45 5.26

Lautfprecher geliefert. Die Wiedergabe iß hervorragend natürlich 
— bei den Konftrukteuren des- Gerätes, die feit 10 Jahren den 
Lautfpredierbau und die \ crvollkommnung der Wiedergabe pfle­
gen, eine Selbftvcrftändlidikeit. Die Klangfarbe kann zudem in 

lehr weiten Grenzen durdi 
einen Knop! an der Rückfeite 
des Empfängers verändert wer­
den. Durch Ilegelung der Rück­
kopplung wiederum kann man 
die Trennfchärfe innerhalb eines 
erheblichen Bereiches variieren. 
So bietet der Empfänger bei­
des: einerfeits befte mulikali- 
iche Wiedergabe und anderer- 
feits die hödifie mit einem 
Zweikreifer erreichbare Trenn-i 
fchärfe. Ift es nidit erforderlich, 
das Maximum an Selektivität 
auszunutzen, fo kann man fidi 
durch Lockern der Rückkopp­
lung und entfprechende Ein- 
ftellung des Klangfarbenreg­
lers eine Wiedergabe großer 
Bandbreite und damit von äu- 
ßerficr Natürlichkeit auch in 
den hohen Tönen fchuffen. Be­
nötigt man dagegen an fdiwie- 
rigen Stellen der Skala die 
hödifie Trennfchärfe, die das 
Prinzip des Zweikreifers her­
gibt, lo kann man bei entipre- 
dicndem Verzicht auf hödifie 
Wiedergabegütc audi diefe er­
zielen. In diefem Gerät kommt 
alio der grundfätzlidic \ orteil 
des Zweikreifers, in dem vor 
allem feine Überlegenheit über 
den Dreiröhrcn-Superhet be- 
fieht, voll zur Geltung: eine 
variable Trennfchärfe und eine 
variable Wiedergabegüte zu 
befitzen, fo daß bei allen Emp. 
fangsverhältniilen das günftig- 
fte Mittel zwifchen dielen bei­
den in der Wirkung gegenein­
ander gcriditctcn Eigcnidiaften 
erzielt werden kann.
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Antenne mit

too tichtnete Antenne

Antenne ahne Sperrte

DIE SCHALTUNG
Blaupunkt 3000

*
flnlenneohneSpeffkr.y Sp™*™5

Antenne mit 
Sperrkreis

Ausgangstrafo
HDntokt für Ab- p 
xha/tungdes L-, 
eingeb ¿au/spr.

Kontakt für Ab- 
xAaftungcfes 
ernge&fautspr.

w I | 
raiao.

mangregter

Skatentampe

NEDrosset

En-Aus

größern. Bcruhigungswii
-kondenfatoren find in

Lautstärkeregler

fehr reichlich vorgefehen. Die Gleich-CAaxf's ftromgeräte werden in der Fabrik auf

iderftändc und 
der Schaltung

^efbstregefn 
| Mders/and

3?H
WO

^schlossen
■ftoP

lenumfAaltung auf den NormalbereiAen erfolgt auf die bekannte eine der Spannungen 110 oder 220 V olt gefAaltet. Für die Um- 
Wcife, nämlich: BereiA 600 bis 2000 m SerieniAaltung von Lang- fAaltung io wie für das SAalten auf Zwifchcnipannungen ift der 
wellen- und Ruudfunkwellenfpule; BereiA 200 bis 600 m Kurz- Austauich leidet zugängliAer Widerftände erforderliA (durA 
fAluß der LungwelleuwiAlung. Sdialtet mau auf Kurzwellen, fo Händler oder Fabriks-Vertretung ausführbar).

‘*'000 \Skherung 
Ein-flus

.ßrumn- 
Homp.

■Sfcherg Aisfe

Rückkopplung -----  
«e* £ Utas -

Auf den Bereichen 200-2000 ni 
erfolgt die Ankopplung der An­
tenne an den erften Kreis und 
der HF-Röhre an den zweiten 
Kreis rein induktiv, auf kurzen 
Wellen aber kapazitiv. Die Spu-

Lautstärkeregler

Rusgangsfrafo

Rückkopp/ung

SAalentampe

IT

wird die KW-SpuIe cinfaA den anderen 
Spulenfätzen parallel gelegt. DerWider- 
fiand in der Kathodenleitung der erften 
Röhre ift zum Zwecke der Lautftärken- 
regelung vcränderliA. Intereilant ift die 
AnfAaltung des zweiten LautlpreAers: 
Stöpfelt man den DoppelfieAer in die 
Budifen I, fo wird der Kontakt, der die 
Verbindung zum Anpaffungstransforma- 
tor des eingebauten LautlpreAers her- 
liellt, geöffnet, der eingebaute Lautipre- 
Aer alfo ausgefAaltct. Stöpfelt man ihn 
in II, fo liegen beide LautfpreAer paral­
lel, arbeiten alfo alle beide. Die End­
röhre des WcAfelftromempfängers wird 
übrigens aus einer eigenen HeizwiAlung 
gefpeift, um die Störungsfreiheit zu ver-

Ein Wort ift fdiließliA noch über die hervorragenden Leiftun- 
gen auf kurzen Wellen zu lagen. Die Kurzwcllenfender fallen mit 
einer Lautflärke ein, wie man fie bisher eigcntlidi nur bei Super­
het-Geräten fcftftellen konnte. Anfdieinend hat man hier auf 
hohe Kurzwellen leiftungcn ganz beionders großen Wert gelegt, 
denn was der Empfänger in dieier HiniiAt leiftet, geht über das 
für diele Gerätegruppe übliAe Normalmaß hinaus. Der Grund 
hierfür ift darin zu fehen, daß audi auf Kurzwellen die abge- 
flimmie HoAfrequenzverftärkung voll erhalten bleibt.

Aulhau in StiAwortcn:
Hodifrcquenzftufe mit HF-Penthode, Detektorröhre mit HF- 

Penthode undRüAkopplung, droflclgekoppeltc End-Pcnthode fol­
gen aufeinander. Dämpfungsarine, abgefAirmte Spulenfätze und 
ein Zweigang-Kondeufator mit kerumifAer Ifolation bilden die 
SAwingkreife. Ein feft eingebauter, durA UmftcAcn des An-

Das

Chassis.

fennenfieAers lofer oder feiler anzukoppelnder Sperrkreis dämmt 
den Orts- oder Bczirksfcnder entfprcAcnd ein. Der Aufbau des 
Chaffis verrät die geübte Hand des routinierten Konflrukteurs, 
der aus Material und Werkzeugen IIöAftleifiuug herausholt, aber 
doA fo entwirft, daß man mit gcringftem Werkzeugaufwand aus­
kommt. Intereilant ifl der Wellen-ÜmfAalter, der nadi dein 
NoAcnfAalterprinzip gebaut ift; als Nockenwalze dienen zwei in- 
einandergefAobene, mit Ausfparungen und NoAen verfehene 
Pertinaxftreifen. Das fo gebildete Kreuz wird durch Spitzgußteile 
au den Enden gefaßt. Der Empfänger befitzt eingebaute LiAt- 
netzantenne fowic Budifen für einen Tonabnehmer und einen 
zweiten LautfpreAer; durdi Uinflöpieln des LautlpredierileAers 
kann man entweder nur den zweiten LautfpreAer, oder diefen 
und den eingebauten zufammen betreiben.

Die Skala ift leiAt ablesbar, da ihr die tabellenförmige An­
ordnung der Sendernamen eine große ÜberfiAtliAkeit verleiht. 
Als Zeiger dient ein waagereAt über die Skala bewegliAer Läufer 
mit einem SArägflriA. Eingeflellt ifl flets derjenige Sender, dellen 
EiApunkt von diefem SArägflriA gefAnitten wird. Die Skala ifl 
leiAt ausweAIelbar; das Chaffis ifl fehr leiAtaus dem Gebaute her­
auszunehmen, denn anflelle der fihwer emzufAraubeudcu Boden­
fehrauben kommen hier zwei HaltcfArauben an der RüAwand zur 
Anwendung. EriA SAwandt.

Die Lautltärke von Langwellenltationen
(über 1000 m Wellenlänge) wird oft als ungenügend bezcidinct, 
fclbft wenn HoAIeiflungscmpfängcr verwendet werden. Die Ur- 
fadie ift zumcift eine zu kurze Empfangsantenne. Für den Lang­
wellenempfang foll fie mindeftens 15 ni lang fein, dann wirkt fidi 
die große Energie diefer Sender wirkliA aus. R. V.

Gleiche Bezeichnungen
verwirren oft den Radiohörer: „Tonblende“ und „Stördämpfer“ 
find ebenfo dasfelbe wie „Super“, „Superhet“, Überlagerungsemp­
fänger“, „Transponierungsempfänger". AuA „PiA up“, „Elektro- 
dofe“ und „Grammophondofe“ bezeichnet ein und dasfelbe. R.V.
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Der Abstimmungs­
anzeiger befteht aus 
einem Drchspulinstru 

ment, deiien Zeiger 
durch die Skalen­
beleuchtungslampe 

als Schatten auf der 
Skala abgebildet wird.

6ludi= wud

(SMuß)

Leider mußte im Muftergerät eine ziemlich ausgefallene Draht­
forte verwendet werden; follte diele nicht überall erhältlich fein, 
fo kann jeder andere feidenumfponnene Widerftandsdraht ge­
nommen werden, fofern er etwa 30 Ohm pro Meter hat und fich 
auf dem angegebenen Raum unterbringen läßt.

Beim Bau der Filter fällt die eigentliche Arbeit des Spulen­
wickelns weg, da es zweckmäßig ifl, mafihinell gewickelte Litzen* 
fpulen zu verwenden, die nadi Angaben des Verfaflers von einer 
großen Spulenfirma eigens für linieren Zweck hergeflellt werden. 
Wir montieren alfo zunädift aut dem zylindrifdien Spulenträger 
unter Vergleich mit Photo und Blaupaufc die Doppeltrimmer, 
löten daran die Parallelkondeufatoren von 100 cm und können 
nun die erfte Spule auffchiebcn und deren Drahtenden am Trim­
mer anlchließen. Dübel ift folgendes zu beachten: Das äußere 
Drahtende fteht jeweils mit dem beweglichen Trimmerteil und 
mit dein Erdpotential führenden Anfchluß (im Schaltfchema ift das , 
„unten“) in Verbindung; vor Verlölung diefer Drahtenden müf- damit verfpannen.
teil lie Ader für Ader gut blankgerieben werden, ionft ift 
belle HF-Litze nichts als eine ichwere Ver luftquelle. *) Bevor 
nun die zweite Spule montieren, müßen wir mit der

Vorabgleichung der Filter
beginnen, d. h. wir müßen die Trimmer io einftellen, daß

die 
wir

die
Kreife auf 450 kHz abgeftimmt find. Ohne Vorabgleichung ift 
eine Inbetriebnahme des Geräts nahezu ausgcfddollen. Das Ab­
gleichverfahren ift folgendes: Wir lallen den ZF-Kreis in einer 
einfachen Rückkopplungsfchaltung lihwingcn und kontrollieren 
mit einem Empfänger oder, falls vorhanden, mit einem Wellcn- 
mefler. die erzeugte Frequenz; lie muß 450 kHz betragen. Aller­
dings gerade eine Wellenlänge, die viele Empfänger gar nicht auf­
nehmen können! Statt der Grundfrequenz können wir aber auch 
genau fo gut die erfte Oberwelle kontrollieren, und die liegt bei 
900 kHz., alfo fehr fchön mitten im Runclfunkbercich. Dern Spulen- 
fatz liegt zur Rückkopplungserzeugung eine eigene kleine Hilfs- 
fpuie bei (Schaltungen brauche ich hier wohl nidit anzugeben, 
denn wer nicht weiß, wie eine Rückkopplungsfdialtung ausfieht, 
der tollte lieber die Finger vom Gerät lallen). Wie erreicht man 
aber, daß fidi die erzeugte Welle im Kontrollempfänger bemerk­
bar madit? Am einfadifien dadurch, daß man die Ofzillatorfihal- 
tung mit ungeliebtem Strom betreibt, man wird dann im Refo- 
nanzfall einen kräftigen Netzton empfangen können.

Ift die erfte Spule auf ZF eingeftellt, fo wird die Hilfsfpule ent­
fernt, die zweite Bandfilterfpule aufgefdioben, angefihloffen, in 
die Rückkopplungsfdialtung gelegt und ihrerfeits abgeftimmt; 
während diefes Vorgangs müßen die beiden Filterfpulen auf dem 
Trägerzylinder möglidift weit auseinandergel’dioben werden. Erft 
nach der Vorabgleichung werden die Spulen auf den vorgefdirie- 
beneu Abftand gebradil und abgefdiirmt. Damit der Ballier bei 
der Einftellung der Zwifdienfrequenz nicht zu fehr danebenhauen 
kann, wurden die verhältnismäßig großen Feftkapazitäten pa­
rallel zu den Trimmern vorgefehen. Bei einem reinen Laborgerät 
würde inan aut fie im Intereile einer weiteren Leiftungsileigerung 
verzichten, doch darauf können wir uns hier unmöglich einlaften.

9 Dazu eignet lieh gut der auf S. 398/1933 befthriebene Drahtläiaber (Die 
Scbriftleitungl.

Der Aufbau
wurde, auch wieder iin Interefle eines erleiditertcn Nachhalls, tehr 
luftig durchgeführt: das Gerät ift auf einem wannenförmigen 
Chaflis aus Zinkblech 1,5 mm von den Abmeßungen 380x215x05 
Millimeter auigebaut. Damit das Chaflis wenigilens einigermaßen 
zu den fdiöneu Kupferbechern paßt, die darauf montiert werden, 
flreichen wir es mit Kupferfarbe an. Zueril werden die kleineren 
Teile unterhalb des Challis montiert, dann erft kommen die Feile 
auf der Oberfcitc. Die beiden Kondenfatören mit 6 und 10 MF 
montieren wir verkehrt herum, nachdem wir am < haflis einen 
paffenden Ausfchnitt zur Durchführung der Lötfahnen ange­
bracht und die Haltelaichen an der Kondenfatoren-Deckplatte zur 
Verleitung mit dem Chaflis herausgebogen haben.

Die Achten der kleinen Allei-Raftenidialter müßen vom Challis 
abifuliert werden.

Das Drehipulfyftem des Xbftimmanzeigers wird zufammen mit 
der Skalenlampe auf eine kleine Pertinaxplatte montiert, die fo 
ausgelchnitten ift, daß lie auf den Drehko geklemmt werden kann, 
und zwar derart, daß das Skalcnlätnpchcn in die Höhlung des 
Syftems zu liegen kommt und eine Projektion des Inftru- 
nientzeigers aut die Segmcntikala bewirkt — für uns 
wohl die elegantefte Löfung des Anzeige-Problems, nadidem mit 
einer Neonröhre bei unterer Schaltung wenig zu machen ift. Da 
keine Möglichkeit belicht, die Platte mit dem Drehko irgendwie 
zu vertchrauben, müßen wir fie mittels einer Drahtichleife feil 

Die Verdrahtung
erfolgt genau nach der Blaupaufc, aber bitte trotzdem mit der 
nötigen Überlegung! Von den abgefchirmten Leitungen werden 
die beiden Hochfrequenz führenden in frequentitifoliertem Pan­
zerkabel (liehe Stücklifte) verlegt, die übrigen in dünnem, gummi- 
iloliertem Panzerkabel.

Die Inbetriebnahme
dart erft nach einer genauen Überprüfung erfolgen, und zwar 
am beften direkt nach dem Schallihema, das fidi der Baftler ein­
prägen tollte, wenn er mit feinem Gerät wirklich vertraut wer­
den will. Stimmt alles und haben wir auch nicht überleben, die 
Schalter für Stromart und Spannung richtig einzuftellen (!), io 
fchalten wir zunädift auf „Schallplatten“ ein und prüfen die NF- 
Veritärkung. Schalten wir nun mit dem Generalumfchalter auf 
den Rundfunkbereich um, fo müßen wir zunächft die Anheiz­
periode der Hexode abwarten, da diefe Röhre bei Platienwieder- 
gabe aus ökonomifchen Gründen automatiich kaltgeftellt wird. 
Wir beobachten, wie der Zeiger des Abftimmindikators oder, bef- 
ier getagt, feine Projektion auf das Skalcniegment, langiam nach 
rechts ausfchlägt; liegt der Endausfchlag im liuheftand etwa beim 
Teiltlridi 100 der Skala, fo dürfen wir annehmen, daß die Hexode 
mit der erwünichtcn Kathodenemiflion von 5 mA arbeitet. 
Ergibt fich ein zu großer Ausfchlag, io verkleinern wir durch \ er- 
tchiebcn der Abgreifichelle den kurzgefdiloilenen Teil des Katho- 
denwiderftandes und umgekehrt. An diefer Einftellung werden 
wir in den meiften Fällen nichts mehr zu ändern brauchen, außer 
wenn fpäter die Hexode nicht über den ganzen Bereidi fchwingen 
(ollte. Wir bringen nun die Abgleichkondenfatoren in eine Stel­
lung, bei der ein Empfang des Ortsfendcrs W'ohl immer auf An­
hieb gelingen wird: C( ziemlich feit angezogen. Cs vollftändig ge­
lockert, Cs drei Viertel nach rechts eingedreht, um Cll brauchen 
wir uns zunächft noch nicht zu kümmern. Haben wir den Orts- 
iender bekommen, fo verfthieben wir durdi Verftellen von Cs 
feine Einftellung auf der Skala auf einen Teilftrich, der ungefähr 
feiner Wellenlänge entiprechen könnte. Bekommen wir überhaupt 
keinen Sender, fo kann das — von anderen, altbekannten l eh­
lern abgelehcn — hauptfädilidi durdi zwei I ehler verfchuldet fein: 
Der Ofzillator idiwingt nicht oder der ZF-Vertlärker wurde zu 
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ungenau ubgeglidicn. Dem erilen Fehler rücken wir folgender­
maßen zu Leibe: Verfchieben der Sdielle am Kathodenwiderfland 
der Hexode, Prüfung der ifolationen und Kondcnfatoren, Prüfung 
der Spulen aut Drahtbruch und richtige Polung der Anodenkreis­
spule: die Sdiwingungserzeugung mit der Hexode ift nicht tchwie- 
rig, und fo werden wir über dielen Fehler bald hinwegkominen: 
den Sdiwingzuftand erkennen wir daran, daß beim Berühren des 
Hilfsgitteranfdilulles ein leichter Knack zu hören ift und daß der 
Abftimmanzciger weiter nadi rechts ausidilägt. Der zweite Fehler 
ift die Strafe dafür, daß wir die Vorabgleichung ungenau durch­
geführt haben; da hilft alio nur Demontage der Filter und noch­
malige, genaue Einftellung der Trimmer.

Die Abgleichung
nehmen wir abends vor. Wir legen möglichit gleich die endgültige 
Antenne ans Gerät und Indien uns einen ftarken Sender am un­
teren Ende (gegen 200 m) des Rundfunkbereichs. Mit Ci trim­
men wir nun aut größte Lautftärke bzw., wenn der Fadingaus­
gleich ichon beginnt, die Lautftärkeunterfchiede zu verwifdien, auf 
einen möglichit großen Linksausfdilag des Indikators. Nun holen 
wir uns einen zweiten Sender, etwa in der Gegend des Teil- 
ftridis 80. Es gilt nun, die beite Einftellung von Cis zu finden. 
Dies ift nicht fo einfach wie bei Cn denn während Cj die Haupt- 
ubftimmung nicht verfchiebt und daher bloß auf größte Lautftärke 
gefchraubt zu werden braucht, hat Cs einen direkten Einfluß auf 
die Hauptabftimtuung. Wir müßen alfo mit Hilfe von Cs den ge­
fundenen Sender auf den Teilftridi der Skala „iihieben1', bei dem 
er am lauteften hereinkommt. "Wir drehen zu diefem Zweck mit 
der linken Hand Cs ganz langfain um einige Grade hin und 
her, folgen dem Sender mit der rechten Hand aul die Skala bis zu 
der Steße, wo er am lauteften wird und bleiben hier liehen. Diele 
Verldiiebuug wiederholen wir einige Male, denn wenn unter Sen­
der an ftarkem Fading leidet oder wenn feine Darbietungen von 
ftark fdiwankender Lautftärke find, dann können wir uns in der 
Feftflellung der lauteften Einftellung fehr leicht irren. Wir gehen 
nun in die Mitte des Bereiches, ftitnmen mit dem Indikator Idiarf 
auf einen Sender ab und nehmen nun, von vorne beginnend, mit 
dem Schraubenzieher eine Nudiüimmung der Filterkreife cor. Zu 
diefem Zweck haben wir uns die Abfchirmhauben oben mit paßen­
den Bohrungen verfehen.

Ift der ZF-Verflärker nun endgültig mit aller Sorgfalt abge- 
fiimmt, fo verdrehen wir die Abfchirmhauben derart, daß die

Die Schaltung für au- 
tomatifdien Krachtöter«

Der Netzteil für reinen Wechfel- 
ftromanfchluß.

Der Netzteil fiir reinen 
Gleidiitromanfchluß.

Foi'ertfrarKAsr. 0,0//fn

Trimmerfdirauben durdi die Bohrlöcher nicht mehr zugänglidi lind 
und laßen die Sadie ein für allemal flehen. Nun gehen wir noch 
einmal etwa auf Teilftridi 30 und flininien Cj nach. Die verbieg­
baren Endplatten der Drehkondenfatoren wird man cril dann zur 
Abgleichung zu Hilfe nehmen, wenn die bisherigen Eiiiliellungen 
abfolut einwandfrei durdigcführt wurden. Man längt diefe Arbeit 
unter allen Umftänden bei herausgedrehte m Kondeniator 
an, da man im umgekehrten Fall die erften Sektoren unter der 
Vorausfetzung abbiegen würde, daß die folgenden noch unver­
bogen find; beim Zurückdrehen würde dann überhaupt nichts mehr 
fiimnien.

Unteranficht des Chaf- 
fis. Links fleht man 
den Nockenfchalter, 
deflen Achfe durch das 

ganze Gerät läuft.
Befonders zu beachten 
ift dw rechts am Chaf- 
fis angefdiraubte Mon- 
tageftütze, ein Brett 
mit Handgriff, etwas 
höher als die größte 
Höhe des Gerätes.
Links ift ein gl 

während
Reiches 
¡ derBrett

Montage angefdhraubt. 
Man kann fo das Ge­
rät fehr leicht von der 
einen nach der andern 
Seite drehen und es 
In b iden Lagen ohne 
weitere Hilfsmittel fi­

eber auf ftellen.

Eines der beiden Filter, oben die Trim­
mer; die. Röllchen rechts und links find 
Callt-Kondenfatoren, parallel zu den 

Trimmern.

Auf dem Langwellenbe­
reich fleht uns als \bgleidi- 
organ nur der Iriinnter Ci 
zur Verfügung, den wir 
zweckmäßiger*eile auf dem 
Zylinder der Oszillatorfpulc 
montiert haben. Seine Funk­
tion ift ähnlich wie die von 
Cs, die Ermittlung der gün- 
ftigften Einftellung gleicht 
daher auch der von Cs. Ein 
angenehmer Unterfdlied ift 
allerdings vorhanden: die 
l.angwellenabgleichung i ft 

lange nicht io kritilcii wie 
die* auf Rundfunkwellen 
und kann im übrigen an 
jeder Stelle des Langwellen­
bereiches durchgeführt wer­
den, bei uns wohl am bellen 

beim Deutlchlandfender.
Steht der Trimmer Ci auf 
einem zu hohen Wert; io
daß alio der Langwellenbereich über 2000 in hinausreichen würde, 
io tritt am oberen Ende des Bereichs ein Knurnen auf, dann 
reißen die Schwingungen ab, nach einer Seite hin ift alfo die 
Frimmereinftellung fehr deutlich abgegrenzt.

Wenn wir der Abgleichung in unterer Beikhreibung einen brei­
ten Raum gewidmet haben, io entipridit das ihrer Bedeutung für 
die Leiftung des ganzen Gerätes. Ohne präzife Abgleichung ift 
nun mal mit einem Superhet nichts zu wollen, und es ift daher 
durchaus angebracht, wenn der Baftler beim Nachbau auf die 
Abgleichung ebenfoviel Zeit und Aufmerkfamkeit verwendet, wie 
der Verfafler bei feiner Befdircibung. Es lohnt fich durchaus, fidi 
einige: Abende hinzufetzen, bevor man das Kapitel „Abgleichung" 
als abgefchloflen betrachtet. Bemerkenswert ift vielleicht noch, daß 
die Bearbeitung der Rotor-Endplatten nur zur Erreichung von 
Spitzenleiftungen notwendig ift. Wenn ein Baftler an leinem 
fdiönen, von der Fabrik abgeglichenen Kondeniator nichts ver­
biegen will, fo braucht er deswegen auf gute Leiftungen nicht zu 
verzichten, Auch über

die Eichung
noch ein paar Worte, damit die fchöne Vollficht- 
fkala, die iür unler Gerät ausgefudit wurde, auch 
wirklich entfprediend ausgeciützt wird. Leider 
kann beim Mußergerät die Befchriftung der Skala 
nicht photographifdi gezeigt werden, da die Auf­
nahmen vor dem 15. Januar gemacht werden muß­
ten und es lieh natürlich nicht gelohnt hätte, das 
Gerät noch nach dem Wellenplan zu eichen. Wir 
fdireiben uns alfo zunächil bei allen erreidibarcn 
Sendern genau auf. auf welchem Skalenftridt fie 
erfdieinen und zeichnen uns in bekannter Weife 
auf Koordinatenpapier die Eichkurve auf. Die Elch-
kurve gibt uns für jede Wellenlänge den zuge­

hörigen Skalenftrich an; wir haben nun alfo bereits die Möglich­
keit, eine Wellenlängenieiluug auf der Skala anzubringen, und 
zwar teilen wir in Einheiten von 10 in ein und befchrifteu tulle
50 in, fo daß alfo der Skulciibogen des Bcreidis 200—bOU ni in 
4!) Teile geteilt wird und die Zahlen 200, 2511, 300 ufw. trägt. Die 
Wellenlängenteilung wird ganz unten auf die Skala gezeichnet. 
Darüber kommen die Sendernamen, die man am heften in 8 Zei­
len und 10 Spalten ichreibt. Wir zeidtnen uns allo zunädiit (dünn, 
mit Blciftift!) als Zeilen 8 konzentrifche Kreisbögen auf die Skala. 
Um nun die Markierungspunkte für die Sender richtig eintrugeii 
zu können, drehen wir die Abliimmung langiam von 0 bis 100 

Grad durch; die Zeiger Heilung 
für den 1. Sender, der eriiheinU 
wird durdi einen Punkt auf der 
erilen Zeile markiert, die für 
den 2. Sender auf der zweiten 
Zeile ufw., bis die erilen zehn 
Teilfiridie durchlaufen find und 
wir w ieder auf der erilen Zeile 
zu markieren beginnen. Die 
Sadie dürfte klar fein: alle 
zehn Teilfiridie langen wir 
wieder auf der erilen Zeile an. 
ganz gleich, ob wir bei der vor­
hergehenden Spulte lllion alle 
Zeilen benützt haben. Haben 
wir alle Markierungspunkte, 
fo nehmen wir die Skala aus 
dem Gerät und fdireiben mög­
lichfl klein die Sendernamen 
dazu. (Iber die achte Zeile



48
kommt fdiließlich dieWellenlängentcilnng des Langwellenbereichs, 
darüber in einer einzigen Zeile die zugehörigen Sendereintra-
gungen. Wir bekommen fo eine ganz er 
Tabellenikala.

Ige, überfichtlidie

Betrieb und Leiftung.
Der Betrieb erfolgt am bellen an einer kleinen Hochantenne. 

Man wird fo einen fehr ordentlichen Tagesempfang bekommen 
und auch für den Fadingausgleich eine feböne Reterve zur Ver­
fügung haben. Betreibt man das Gerät in der Nähe eines iehr 
Harken Senders, fo wird die ungegebene Antennenart allerdings 
beim Ortsempfang zu einer Überfteuerung füllten, da naturgemäß 
das Regelintervall unterer Automatik nicht fo groß lein kann, 
wie bei einem Großtuper. AVollen wir Umfdialtungcn an unterem 
Empfänger vermeiden, to werden wir zweckmäßig zur Behebung 
dietes Übels einen dämpfungsarmen Sperrkreis einbauen —
Platz ift ja genügend vorhanden — und feit auf den Ortsiendcr wiin.«—. 
eingeflellt laßen. Die Empfindlichkeit des Geräts ift iehr hoch, ‘ ‘

Die wirkiame Induktivität 
bei Parallelfchaltung zweier Spulen

Durch Parallelfchaltung zweier Spulen erhalten wir eine wirk­
fame Induktivität, die kleiner iit als die kleinfte der beiden Einzel­
Induktivitäten.

Ge 1 u <ht: Wirkiame Induktivität einer Parallelfchaltung zweier 
Induktivitäten.

Bekannt: Die einzelnen Induktivitäten z. B. 0,2 und 0,5

da wir Röhren großer Steilheit verwenden (Hexode 1,5 mA/V, 
Binode 2 mA/V) und nahezu optimal ausnutzen (NI'-Droßel ftatt 
Widerfland!). Mit der Trenntihärfe kommen wir überall durch. 
Es gelang mit dem Muflergerät z. B. einwandfrei, an Hochantenne 
in München die Station London zwilchen Stuttgart und Graz (alte 
AVellenverteilung) heranszuziehen. Will aber einer nodi tdiär- 
f er trennen, Io braucht er den Abftand der Bandfilteripulcn bloß 
etwas größer zu nehmen, als in der Blaupaule angegeben — ein 
großer Vorteil unterer felbftgcbauten Spulen!

Da die Diodcnftredke als reiner, linearer Gleichrichter arbeitet, 
treten bei der Gleidirichtung keine Verzerrungen auf. Io daß die 
Wiedergabe außerordeutlidi tauber wird; eine Überfteuerung des 
NF-A'erftärkers kann mit Sicherheit vermieden werden, da wir die 
Lautflärke gleich an feinem Eingang regeln — wichtig für Sdiall- 
plattcnwledergabe! Das Gerät kann angefchloflen werden an 
Gleidiftrotn 220 und an AVechfelftroin 110/220 Volt. Gegen Abwei­
chungen von der Nennipannung ift cs infolge der automatifdien 
Hcizftromrcgelung fein- unempfindlich. Ein Netzton ift bei Gleich­
ftrom überhaupt nicht teflzuftcllen. bei Wedifelftrom liegt er 
innerhalb der ztiläfligen Grenze, fo daß er alio die Darbietungen 
nicht im mindefien Hört. Auf Erdung werden wir meift verzichten 
können, in manchen Fällen wird fie aber zur Netztonbefeitigung 
beitragen. (Hier tei noch darauf hingewiefen, daß es an den 
mciften W’ediielfiromnetzen eine hinfichtlich des Netztons gün- 
ftigere Polung gibt.)

Das geeignetftc LaulfprediennodeU für unteren Empfänger ift 
der Permanent-Dynamifche.

Die Bedienung erfolgt über 5 Knöpfe: Abftiminung, Lautflärke, 
Klangfarbe, Krachtöter und Generalumtdialter. Der zuletzt ge­
nannte Knopf betätigt einen Schalter zum Übergang auf ftuminc 
Abflimmung ohne Bedienung des Lautflärkenreglers; er macht 
demnach die Bedienung noch bequemer und trägt zur Sdionung 
des Reglers bei.

Wir rechnen io:
, ........ Produkt der zwei Induktivitäten.

Wirkiame Induktivität = -g- ——3------- ■ ■. . -----
Summe der zwei Induktivitäten.

Alio hier:
Wirksame Induktivität = ~-y “u T” rund 0,14 Millihenry.

Zur bequemen Ermittelung ungefährer Werte dient folgende

0,2 X 0,5 0,1

Tabelle
Diecine 
Einzel- 
Indukti 

vität

1
‘2

3

5
6
7
8
9

10
12
14

16
18
20
25

0.5

0,67 
0,75
0,8
0,83 
0,86
0,88
0,89
0,9
0,91
0,92
0,93
0,94
0,95 
0,95
0,96

0,67 
1,0

1.2
1,33
1,43
1,5
1,56
1,6
1.64
1,67
1.71
1,75
1.78
1,8
1,82
1,85

Wirkfame Induktivität der Parallelfchaltung 
für folgenden Wert der andern Einzel-Induktivität

10 12 14 16 18 20 25

0,75 
1.2 
1,5
1.72 
1,88 
2,0
2,1 
2,18
2,25 
2,3
2,4
2,47 
2.52 
2.57
2,61 
2,68

0,8
1,33 
1.72 
2,0

2,22 
2,4
2,54 
2,66
2,77 
2,86 
3,0
3,11
3.2
3,27 
3,33
3,45

0,83 
1,43 
1,88 
2,22
2.5

2,73 
2,92 
3,08 
3,22
3,33 
3,52 
3,68 
3.81
3,92 
4,0
4,17

0,86
1.5
2,0
2.4
2,73
3.0

3,23
3,42
3,6
3,75
4
4.2
4,36
4,5
4,62
4,81

0,88 
1,56 
2,1
2,54 
2,92 
3,23
3.5

3,74 
3.94 
4,11 
4,42 
4,66
4.87 
5,05 
5,19 
5,47

0,89 
1,6
2,18 
2,66 
3,08
3,42
3,74 
4,0

3,77
4,45 
4,8
5,09 
5,34
5,54
5,71 
6,06

0,9
1,64
2,25
2.77
3,22
3.6
3,94
3,77
4,5
4.74
5,15
5,48
5,76 
6,0
6,21
6.62

0,91 
1,67 
2,3
2,8b
3,33 
3.75
4,11 
4,45
4,74 

5,0

5,45 
5,84
6,15 
6,43 
6,67
7,15

0,92
1.71
2,1
3.0
3,52
4.0
4,42
1.8
5,15
5,45
6
6,46
6,86
7,2
7.5
8.11

0,93 
1,75 
2,17
3,11 
3,bB 
4,2 
4,66 
5,09
5,48 
5.84 
6,4b 
7
7,47 
7,87 
8,23 
8,06

0,04 
1,78 
2,52
3,2
3,81
4,36 
4,87
5,34 
5,76 
6,15
6,86 
7,47
8
8,48 
8,9
0,75

0.95 
1.8 
2,57 
3,27 
3,92
4,5 
5,05
5,54 
6,0
6.43 
7,2 
7,87
3,48 
9 
0,48
10.4

0,95
1.82
2,61
3,33 
4,0
4,62
5,19
5,71
6,21
6,67
7,5
8,23
8,9
0,48
in
ii.i

0,96 
1,85 
2,68 
3,45
4,17
4,84
5,47 
6,06
6,62 
7,15
8,11
8,96
9,75
10,4 
11.1
12,5

Mit der Tabefle nochmal unter Beifpiel: 0,2 parallel zu 0,5 ent- 
fpricht einem Zehntel von 2 parallel zu 5. Aus der Tabelle ergibt 
fidi zu 2 u. 5 ein Wert von 1,43. Refultat alio 1,43/10 — rund 0,14.

1 2 3 4 5 6 7 8 9

Der Preis
beträgt ohne Röhren etwa RM. 121.—, für die Röhren RM. 55.—; 
das ift für ein ausgefprothenes Hodileiftungsgerät iehr, fehr wenig.

Trotzdem bleiben uns noch Verbilligungsmöglidikeiten. Weift 
unter Netz nur geringe Spannungsfihwankungen auf, io können 
wir die EW-Lampe durdi einen Streifenwiderfland e.rtetzen. Er- 
iparnis RM. 5.30. Durch Verzicht auf den Abitimmungsanzeiger 
laßen fith weitere RM. 7.50 eriparen.

Legen wir aut L’nivcrialnctzanfchluß keinen Wert, io ergeben 
fidi folgende Möglichkeiten: Bei Gleidiilrom fällt der Netz­
trafo weg und die Gleichrichterröhre. Gemäß der Einzelteilliftc 
entfallen noch weitere kleinere Teile, io daß insgeiamt RM. 21.— 
gefpart werden, trotzdem einige andere Teile neu hinzukommen. 
Außerdem kann man. wie fchon getagt, eventuell noch weitere 
RM. 5.30 tparen. — Bei W e di t e 1 ft r o m ift es am einfadiflen, 
die Gleidifiromröhren beizubehalten: die 1t. Einzelteillifle in Weg­
fall kommenden Schalter bringen eine Erfparnis von RM. 2.50. 
Selbftredend befteht aber auch die Möglichkeit, Wediielftrom- 
röhren und einen normalen Transformator, nämlich Goerler 
N 104, einzufetzen. Man ipart damit RM. 6.— und nochmal 
RM. 6.— für die EW-Lampe, muß aber für den Transformator 
etwas mehr anlegen, fo daß insgeiamt eine Erfparnis von etwa 
RM. 12.— herauskommt. Die Röhren werden jetzt ftatt hinterein­
ander parallel gelegt, der Kathodenanfdiluß gemäß Sdialtühema 
geändert.

Damit ift es aber auch aus, Verbilligungsmöglichkeiten durch 
Abweichungen von der Stücklifte gibt es nicht. Wer auf die Ver­
wendung zweitklaftigen Materials angewieten ift, den müßen wir 
leider aut weniger kritifche Schaltungen verweilen.

Intereßanterweiie befitzt unter Gerät auch nodi eine Reihe von
Ausbauntöglidikeitcn.

Von befonderer Bedeutung wäre da die Einführung eines Kurz-

Wellenbereichs. Eine entiprcchcnde Schaltflellung wurde am Ge- 
neralumfchalter bereits vorgeiehen, desgleichen eine Anzahl über- 
fchüfliger Schaltkontakte. AVer unter linieren Leiern ein tüchtiger 
Kurzwellenamateur ifl, wird leinen „Trumpf“ wohl bald auf 
Kurzwellenempfang erweitern. Eine brauchbare Lötung toll, wenn 
möglich, in abfehbarer Zeit in der FUNKSCHAU veröffentlicht 
werden! Einige Anregungen hiezu: Man verfuche es mit der ein- 
kreifigen Autodynefdialtung und überfehe dabei nicht, im Ein­
gangskreis der Hexode eine geeignete Gleichrichtung einzuführen.

Auch für einen automatifdien Krachtöter haben wir eine Sdial- 
tung. Ihre Wirkungsweife ift fo: Der Diodenftrccke wird eine 
kleine, einftellbare, negative Vorfpannung erteilt, fo daß die 
Gleichrichtung erft oberhalb eines genau beftimmbaren SchweR­
wertes einietzt. Die Anordnung hat zwar den Nachteil, daß fie 
fchwädiere Sender infolge unvollftändiger Demodulation nur ver­
zerrt durchläßt, kann aber doch lehr angenehm fein, trenn mau 
fie nur beim Auftuchen der Sender in Tätigkeit fetzt und dann 
beim eigentlichen Empfang austihahet. Wer die Sadie einbauen 
will, der läßt am heften den Krachtöter-Schalter weg und fetzt 
an feine Stelle das angegebene Potentiometer ein.

Intereßant ifl auch, daß fidi das Gerät durdi Einführung einer 
Vorftufe oner einer ZF-Stufe mit einer weiteren Fadinghexode zu 
einem 4-Röhren-Großfuper ausbauen ließe — doch das würde ein 
neues Chaflis erfordern und geht daher weit über das hinaus, was 
der Baftler ohne .Anleitung wagen kann.

Das Gerät erlaubt, insbetondere wegen feiner [clbflgebuuten 
Spulen, eine Menge intereiluntcr Experimente. Der Ausgangs­
punkt diefer Experimente kann aber nur ein abfolut tauber 
und genau n a ch Anleitung gebautes Modell fein, denn 
unter „Trumpf" hat’s in fidi, an Anfprüchen tuwohl als an Lei- 
fiungsfähigkeit. Wilhehiiy.

EF-Baumappe Nr. 138 mit Blaupaufc und Drahtführungsikizze 
im Maßftab 1:1 erfchcint in zirka 8 Tagen. Preis RM. 1.60.
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